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Zum Prozefßsgeschehen zıbt Beyıng Geheimakten und ANMAaT nıcht aut Chinesisch
sondern auf Mandschurisch der Sprache der SC1IL 1644 regıerenden Mandschu Dynas-
LIE und ıhrer Führungselite), y1C für chinesische Leser unzugänglıch machen
S1ie siınd erSTI 1990 entdeckt worden und werden hıer Voo Vertasser ausgewerteL S1ie
bestätigen dıe ersion Schalls Die Begräbniszeit VOo.  H Prıinz KRong wurde VOo.  H Enggedeı
eiıgenmächtig veäindert ohl als Intrıge (33) In Kapıteln werden detailreich
dıe Mausoleen der Qıngy (Mandschu )Dynastıe, der Babyalter verstorbenen Prıinz
KRong celbst {C111CI1 Vater Kaıser Shunzh:ı dıe Multter des Prıinzen Y ıanfel dıe rab-
inschruft und schliefllich dıe etzten Tage des alsers und yC111 Testament besprochen
(37 85) Abbildungen runden dıe Darstellung 41 109 121) KL SCHATZ S]

MALLEY S]’ JOHN Vatican The Councıl An +he Makıng ofthe Dltramontane
Church Cambridge (Mass London Harvard University Press 70158 50/ ISBN
4/S 44 7 (Hardback); 978 6/4 1 (PDF); 978 6/4
(  ‚ 6/4 9l

Bisher VOozxr allem hervorgetreten durch bahnbrechende Forschung den Anfängen
der Gesellschatt Jesu durch Arbeıten Deutung und hıstorıischem Stellen-
wert des /xweıten Vatıkanums 1etert Malley diesmal C1L1LILIC Veröffentlichung ber
hıstorischen Ontext und Verlaut des Ersten Vatıkanums S1e STULZT sıch ‚WAar nıcht
auf SISCILE archivalıische Forschungen werfielt jedoch die publiızierten Quellen und
dıe CUCIC Liıteratur erschöpfend AUS und bıetet für den Nıcht Fachmann der jedoch
theologisch und hıstorisch 1ıNteressiert 1ST C1L1L1LC leicht lesbare Darstellung, mM 1t allen
NOTLLSCN Erklärungen Wiıe schon der Tıtel Sagl Das Buch 1SE auf das Erste Vatıkanum
konzentriert jedoch yrößeren Rahmen dıe Schaffung der „ultra-

Kırche Nur ‚W1 der fünf Hauptteile behandeln den Verlauf des Konzıils,
YTel Hauptteıile der / des Haupttextes Vorgeschichte Dies 1ST WIC der
Verfasser ausführt darın begründet Aass das Erste Vatıkanum nıcht 1LLUI WIC jedes
Konzil nıcht hne Vorgeschichte verständlıch sondern uch durch y1C

\Welise prädeterminiert 1SE WIC 1es weder TIrıent noch das /weıte Vatıkanum
dıe 1e] mehr durch überraschende Wendungen VCeDragt wurden (21)

Zurecht oreift Malley dem ersten Kapıtel „Catholicısm and the Century of
Lights“ (22 54) nıcht L1LL1U aut dıe Französische Revolution zurück sondern aut dıe
trüheren innerkırchlichen Verwerfungen und Konflıkte, hne dıe wıiıederum dıe Raolle
der katholischen Kırche der Revolution nıcht verständliıch 1SE aut den Gallıka-
15I1U5S, Febronianısmus, Josephinısmus, dıe Synode VOo Pısto1na, den Jansenısmus
und dıe „Katholische Aufklärung“, dıe, wenngleıich AUS unterschiedlichen urzeln
stammend, vielfach Symbiosen VSILLSIILSCIL und SEe1ItenNs Koms als C1ILC einheıitliche
Bedrohung Wahrgenornrnen wurden. Diese cehr komplexen Phänomene werden für
den heutigen Leser der mM1 ıhnen nıchts verbindet relatıv kurz 1ber doch

ıhrer Dıitfferenziertheit vorgestellt Das Kapıtel behandelt ann die Franzos1-
che Revolution dıe Paäpste bıs Grregor X VI 1ber auch den Begınn der

Romantık iınsbesondere Chateaubriand und Möhler und reicht damıt Grunde
bıs ZUuU Vorabend VOo 1545 Zeitlich überschne1idet sıch daher M1 dem folgenden
Kapıitel _- Ultramontane Movement (55 95), welches mM1 dem ultramontanen
Umschwung tranzösischen Klerus und Episkopat 1850 annn ber
zeıtliıch zurückgreıift und VOorxr allem auf prägende Persönlichkeiten tokussıert 1SE
zunächst natürlıch de Maiıstre annn Lamennaı1ıs, Deutschland (jOrres mM1 »C1I1CII

„Athanasıus schliefßlich (ueranger Veuillot Großbritannıien Mannıng und
Ward annn (urcı und dıe anderen Jesuıten der „Civıltä Cattolica Das nächste
Kapıtel 95 Eve of the ouncıl“ (96 132) behandelt dıe unmıiıttelbare Vorgeschichte
des Konzıils Es reicht VOo dem Schock den dıe Revolutionsereign1sse Voo 1545 auf
Pıus ausuübten ber den „Syllabus Voo 1564 und dıe Konzilsvorbereitung bıs
den Ööffentliıchen Kontroversen des Jahres 1569 In diesem Rahmen erifahren cowohl]
Maret WIC Döllinger C11I1L1C austührlichere Darstellung

Die beiden folgenden Kapıtel sind dem Konzilsverlauft celbst vewıdmet Das
„Under Way and Movıng toward Deyl Filius“ (133 179) stellt dıe Geschehnisse bıs ZUur
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Zum Prozeßgeschehen gibt es in Beijing Geheimakten, und zwar nicht auf Chinesisch, 
sondern auf Mandschurisch (der Sprache der seit 1644 regierenden Mandschu-Dynas-
tie und ihrer Führungselite), um sie für chinesische Leser unzugänglich zu machen. 
Sie sind erst 1990 entdeckt worden und werden hier vom Verfasser ausgewertet. Sie 
bestätigen die Version Schalls: Die Begräbniszeit von Prinz Rong wurde von Enggedei 
eigenmächtig geändert, wohl als Intrige (33). In weiteren Kapiteln werden detailreich 
die Mausoleen der Qing-(Mandschu-)Dynastie, der im Babyalter verstorbenen Prinz 
Rong selbst, seinen Vater Kaiser Shunzhi, die Mutter des Prinzen Xianfei, die Grab-
inschrift und schließlich die letzten Tage des Kaisers und sein Testament besprochen 
(37–85). Abbildungen runden die Darstellung ab (109–121).� Kl. Schatz SJ

O’Malley SJ, John W.: Vatican I. The Council and the Making of the Ultramontane 
Church. Cambridge (Mass.) / London: Harvard University Press 2018. 307 S., ISBN 
978–0–67497–998–7 (Hardback); 978–0–674–98612–1 (PDF); 978–0–674–98617–6 
(EPUB); 978–0–674–98616–9 (MOBI).

Bisher vor allem hervorgetreten durch bahnbrechende Forschung zu den Anfängen 
der Gesellschaft Jesu sowie durch Arbeiten zu Deutung und historischem Stellen-
wert des Zweiten Vatikanums liefert O’Malley diesmal eine Veröffentlichung über 
historischen Kontext und Verlauf des Ersten Vatikanums. Sie stützt sich zwar nicht 
auf eigene archivalische Forschungen, wertet jedoch die publizierten Quellen und 
die neuere Literatur erschöpfend aus und bietet für den Nicht-Fachmann, der jedoch 
theologisch und historisch interessiert ist, eine leicht lesbare Darstellung, mit allen 
nötigen Erklärungen. Wie schon der Titel sagt: Das Buch ist auf das Erste Vatikanum 
konzentriert, umspannt jedoch einen größeren Rahmen – die Schaffung der „ultra-
montanen Kirche“. Nur zwei der fünf Hauptteile behandeln den Verlauf des Konzils, 
drei Hauptteile oder 54,5 % des Haupttextes seine Vorgeschichte. Dies ist, wie der 
Verfasser ausführt, darin begründet, dass das Erste Vatikanum nicht nur, wie jedes 
Konzil, nicht ohne seine Vorgeschichte verständlich, sondern auch durch sie in einer 
Weise prädeterminiert ist wie dies weder Trient noch das Zweite Vatikanum waren, 
die viel mehr durch überraschende Wendungen geprägt wurden (21).

Zurecht greift O’Malley in dem ersten Kapitel „Catholicism and the Century of 
Lights“ (22–54) nicht nur auf die Französische Revolution zurück, sondern auf die 
früheren innerkirchlichen Verwerfungen und Konflikte, ohne die wiederum die Rolle 
der katholischen Kirche in der Revolution nicht verständlich ist: auf den Gallika-
nismus, Febronianismus, Josephinismus, die Synode von Pistoia, den Jansenismus 
und die „Katholische Aufklärung“, die, wenngleich aus unterschiedlichen Wurzeln 
stammend, vielfach Symbiosen eingingen und seitens Roms als eine einheitliche 
Bedrohung wahrgenommen wurden. Diese sehr komplexen Phänomene werden für 
den heutigen Leser, der mit ihnen meist nichts verbindet, relativ kurz, aber doch 
in ihrer Differenziertheit vorgestellt. Das Kapitel behandelt dann die Französi-
sche Revolution sowie die Päpste bis zu Gregor XVI., aber auch den Beginn der 
Romantik, insbesondere Chateaubriand und Möhler, und reicht damit im Grunde 
bis zum Vorabend von 1848. – Zeitlich überschneidet es sich daher mit dem folgenden 
Kapitel „The Ultramontane Movement“ (55–95), welches mit dem ultramontanen 
Umschwung im französischen Klerus und Episkopat um 1850 einsetzt, dann aber 
zeitlich zurückgreift und vor allem auf prägende Persönlichkeiten fokussiert ist: 
zunächst natürlich de Maistre, dann Lamennais, in Deutschland Görres mit seinem 
„Athanasius“, schließlich Guéranger, Veuillot, in Großbritannien Manning und 
Ward, dann Curci und die anderen Jesuiten der „Civiltà Cattolica“. – Das nächste 
Kapitel „The Eve of the Council“ (96–132) behandelt die unmittelbare Vorgeschichte 
des Konzils: Es reicht von dem Schock, den die Revolutionsereignisse von 1848 auf 
Pius IX. ausübten, über den „Syllabus“ von 1864 und die Konzilsvorbereitung bis zu 
den öffentlichen Kontroversen des Jahres 1869. In diesem Rahmen erfahren sowohl 
Maret wie Döllinger eine ausführlichere Darstellung.

Die beiden folgenden Kapitel sind dem Konzilsverlauf selbst gewidmet. Das erste 
„Under Way and Moving toward Dei Filius“ (133–179) stellt die Geschehnisse bis zur 
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Verabschiedung der Konstitution De:z Filius ber Glauben und Ratıo also V  b Dezember
158569 bıs nde Aprıl 18570 dar enthält dabe1 ber uch C1LI1LC Vorstellung der führenden
Konzilsväter und SONST1IKEr aut das Konzıl einwırkenden Personen (139 152} Das letzte
Kapıtel „Infallıbility“ 180 224) behandelt dıe Intallıbilitätsdiskussion bıs ZUuU 158 Jul:
18570 Diese W1rd be1 aller notwendıgen Kurze ıhrer Differenziertheit dargestellt
WIC uch weder dıe „Ultramontanen als homogener Block noch dıe „päpstliche
Untehlbarkeit als VOo  b vornhereın ainheıtliche und eindeutige Lehre prasentiert werden
Hıer übernımmt der Autor dıe Wertungen der eisten LICUCICIL utoren nıcht zuletzt
des Rezensenten W as zusätzlıch bietet 1ST VOozx allem dıe velungene Charakterıisierung
der wıirkenden Personen und ıhrer Hıntergründe

Das Schlusskapıitel („Conclusıion 275 248) bietet C1LI1LC nochmaliıge Zusammenftfas-
SU115, C1LI1IC Darstellung des „Aftermath“ (231 242), der unmıiıttelbaren und
Rezeptionsgeschichte Wiıchtig scheint dıe Feststellung, A4SsSs der „Ultramontanısmus
als hıstorisches Phänomen wWelter als das Erste Vatıkanum und dıe päpstliche Untehl-
barkeıt reicht Wesentliche Entwicklungen dıe ıhn weıterführen kommen erSTI Sspater

dıe Freiheit des Papstes be1 den Bıschofsernennungen durch Wegftall der staatskırch-
lıchen Einschränkungen schliefßlich dıe Papst Zentrierung durch dıe modernen Medien
(239 242) Das Erste Vatıkanum W al 1er 1L1U. C111 wenngleich entscheidendes Moment
Letzten Endes 1ST C111 Phänomen der „Moderne mehr ylobal vernetizten
und durch dıe Säkularısıerung der Staaten VOo.  - früheren staatskırchlichen Bındungen
velösten Kırche Auf die Bemerkungen des AÄAutors hınsıchtlich der Kezeption des
Konzıils VOo.  H 869/70 /weıten Vatıkanum soll Schluss och GILL  C werden

Fur den Leser dem dıe Bände des Rezensenten ber das Erste Vatıkanum 1e]
siınd empfiehlt sıch das Bäiändchen Vo  H Malley als derzeıt beste Darstellung kompakt
und knapp zusammengefasst bıetet 5 dıe Dinge doch der NOLLSCN Differenzierung
und stellt VOoxn allem den hıstorischen Gesamtkontext SC1IL dem 158 Jhdt austührlich dar
Dazu 1ST aufgelockert durch Personenbilder Karten und uch Karıkaturen Fa
auf 106 _- Pope Mad Bull“ ber den Syllabus) Nur SIILLOC Fehler collten
eventuellen ZzZweıitfen Auflage bereinigt werden Der 18555 SC1IL1LCIN Eltern WESSC-ILOÖILLILLELLG,
weıl Todesgefahr vetaufte Judenjunge hıefli Mortara, nıcht Mortaro (98 99) In
Maınz WAal keine UnLuversitat 1LL1UI C111 Sem1inar 123) Bischof Martın VOo.  - Paderborn
Wal nıcht Jesuit (139), WIC Ja uch bıs dato Deutschland keıin Jesuit Bischof der uch
LLUI Weihbischof veworden 1ST Das Konzilsschema „De cede [episcopalı) VaCanftfe

S1110 nıcht Papst Sedisvakanz sondern colche des Bischöflichen Stuhles 161)
Das /weıte Vatıkanum als vertiefte „Rezeption des Ersten der als yC11Il „Kontra-

punkt In der Tat lässt sıch nıcht leugnen W A ZUEersti ( onzem1us 1970 herausgestellt
hat Aass dıe unterlegene Mınoritat auf dem Ersten Vatıkanum Mentalıtät und Pos1-
LLONEeN dem /weıten Vatıkanum und {C1L1L1ICI Mehrheit 1e] nähersteht als dıe damalıge
MaJjorıtat Hiıstorisch WAIC zumındest der komplementäre Bezug etiwa auf den
„Syllabus“ uch der kontradıktorische Charakter unterstreichen. ber 1ST 1es
Neues 1 der Kırchengeschichte? Hıer scheint C1LLI1LC Feststellung des utors 1NL
und zZzu Weiıterdenken anregend: Ahnlich WIC Chalkedon entscheidendes Moment

der Rezeption VOo.  - Nıka1ia (325), W Al 1es das /weıte Vatıkanum 1ı Bezug auf
das Erste 247) Eıne csolche Parallele dürtfte VOorzr allem eshalb aufschlussreich C111l

we1ıl Chalkedon eben nıcht C1LI1LC veradlınıge Weıiterführung I1 Lıiınıe WAal dıe VOo.  -

Nıka1ia AU S 1I17, Ephesos 431) fortgeführt und Ephesos I1 dem „latrocınıum“
VOo.  - 449) radıkalısıert wurde. Es WAal mancher Hınsıcht be1 aller Kontinuntät doch
C1LI1LC Rıchtungsänderung: einmal ı der Überwindung der Absolutsetzung VOo.  - Nıka1ia
und annn christologisch ı der Anerkennung der Eigenständigkeıit des Menschseins
Jesu Rezeption vollzieht sıch 1er WIC dort nıcht eintacher Bestatıgung, sondern

Dialektik VOo.  - Kontinuiltat und Korrektur ber annn stellt sıch uch dıe Frage
War Chalkedon wiırklıiıch Endpunkt und wırd CS das /xweıte Vatiıkanum se1in” D1e
Pendelausschläge S 1ILSCLI nach Chalkedon bekanntlıch wWwelter Konstantinopel 11{
553) und ann Konstantinopel 111[ (680/81) Und dıe Frage des Verhältnisses der Kırche
ZUur Moderne ıhren jeweıls Aspekten brach der Rezeptionsgeschichte des
/weıten Vatıkanums wıeder L11  — auf und W1rd siıcher nıcht absehbarer e1t
ZUur uhe kommen KI, SCHATZ S]
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Buchbesprechungen

Verabschiedung der Konstitution Dei Filius über Glauben und Ratio, also von Dezember 
1869 bis Ende April 1870 dar, enthält dabei aber auch eine Vorstellung der führenden 
Konzilsväter und sonstiger auf das Konzil einwirkenden Personen (139–152). Das letzte 
Kapitel „Infallibility“ (180–224) behandelt die Infallibilitätsdiskussion bis zum 18. Juli 
1870. Diese wird, bei aller notwendigen Kürze, in ihrer Differenziertheit dargestellt, 
wie auch sonst weder die „Ultramontanen“ als homogener Block noch die „päpstliche 
Unfehlbarkeit“ als von vornherein einheitliche und eindeutige Lehre präsentiert werden. 
Hier übernimmt der Autor die Wertungen der meisten neueren Autoren, nicht zuletzt 
des Rezensenten; was er zusätzlich bietet, ist vor allem die gelungene Charakterisierung 
der wirkenden Personen und ihrer Hintergründe.

Das Schlusskapitel („Conclusion“, 225–248) bietet eine nochmalige Zusammenfas-
sung, eine Darstellung des „Aftermath“ (231–242), d.h. der unmittelbaren und weiteren 
Rezeptionsgeschichte. Wichtig scheint die Feststellung, dass der „Ultramontanismus“ 
als historisches Phänomen weiter als das Erste Vatikanum und die päpstliche Unfehl-
barkeit reicht. Wesentliche Entwicklungen, die ihn weiterführen, kommen erst später: 
so die Freiheit des Papstes bei den Bischofsernennungen durch Wegfall der staatskirch-
lichen Einschränkungen, schließlich die Papst-Zentrierung durch die modernen Medien 
(239–242). Das Erste Vatikanum war hier nur ein, wenngleich entscheidendes Moment. 
Letzten Endes ist es ein Phänomen der „Moderne“, einer immer mehr global vernetzten 
und durch die Säkularisierung der Staaten von früheren staatskirchlichen Bindungen 
gelösten Kirche. Auf die Bemerkungen des Autors hinsichtlich der Rezeption des 
Konzils von 1869/70 im Zweiten Vatikanum soll am Schluss noch eingegangen werden.

Für den Leser, dem die 3 Bände des Rezensenten über das Erste Vatikanum zu viel 
sind, empfiehlt sich das Bändchen von O’Malley als derzeit beste Darstellung: kompakt 
und knapp zusammengefasst, bietet es die Dinge doch in der nötigen Differenzierung 
und stellt vor allem den historischen Gesamtkontext seit dem 18. Jhdt. ausführlich dar. 
Dazu ist es aufgelockert durch Personenbilder, Karten und auch Karikaturen (so z. B. 
auf S. 106 „The Pope’s Mad Bull“ über den Syllabus). Nur einige Fehler sollten in einer 
eventuellen zweiten Auflage bereinigt werden: Der 1858 seinen Eltern weggenommene, 
weil in Todesgefahr getaufte Judenjunge hieß Mortara, nicht Mortaro (98; 99). – In 
Mainz war keine Universität, nur ein Seminar (123). – Bischof Martin von Paderborn 
war nicht Jesuit (139), wie ja auch bis dato in Deutschland kein Jesuit Bischof oder auch 
nur Weihbischof geworden ist. – Das Konzilsschema „De sede [episcopali] vacante“ 
ging nicht um Papst-Sedisvakanz, sondern um solche des Bischöflichen Stuhles (161).

Das Zweite Vatikanum als vertiefte „Rezeption“ des Ersten oder als sein „Kontra-
punkt“? In der Tat lässt sich nicht leugnen, was zuerst Conzemius 1970 herausgestellt 
hat, dass die unterlegene Minorität auf dem Ersten Vatikanum in Mentalität und Posi-
tionen dem Zweiten Vatikanum und seiner Mehrheit viel nähersteht als die damalige 
Majorität. Historisch wäre zumindest der komplementäre, in Bezug etwa auf den 
„Syllabus“ auch der kontradiktorische Charakter zu unterstreichen. Aber ist dies etwas 
Neues in der Kirchengeschichte? Hier scheint eine Feststellung des Autors interessant 
und zum Weiterdenken anregend: Ähnlich wie Chalkedon (451) entscheidendes Moment 
in der Rezeption von Nikaia (325), so war dies das Zweite Vatikanum in Bezug auf 
das Erste (247). Eine solche Parallele dürfte vor allem deshalb aufschlussreich sein, 
weil Chalkedon eben nicht eine geradlinige Weiterführung jener Linie war, die von 
Nikaia ausging, in Ephesos I (431) fortgeführt und in Ephesos II (dem „latrocinium“ 
von 449) radikalisiert wurde. Es war in mancher Hinsicht bei aller Kontinuität doch 
eine Richtungsänderung: einmal in der Überwindung der Absolutsetzung von Nikaia 
und dann christologisch in der Anerkennung der Eigenständigkeit des Menschseins 
Jesu. Rezeption vollzieht sich hier wie dort nicht in einfacher Bestätigung, sondern in 
einer Dialektik von Kontinuität und Korrektur. Aber dann stellt sich auch die Frage: 
War Chalkedon wirklich Endpunkt und wird es das Zweite Vatikanum sein? Die 
Pendelausschläge gingen nach Chalkedon bekanntlich weiter: zu Konstantinopel II 
(553) und dann Konstantinopel III (680/81). Und die Frage des Verhältnisses der Kirche 
zur Moderne in ihren jeweils neuen Aspekten brach in der Rezeptionsgeschichte des 
Zweiten Vatikanums immer wieder neu auf und wird sicher nicht in absehbarer Zeit 
zur Ruhe kommen.� Kl. Schatz SJ


